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LAUPHEIM
Zitat des Tages

„Meine
Nachforschungen
zielten eigentlich

darauf, 
noch mehr über

die schon
bekannten Opfer

zu erfahren.“

Michael Schick entdeckte bei
diesen Nachforschungen 60 wei-
tere Holocaust-Opfer mit Bezug

zu Laupheim. ● DIESE SEITE

Straßenkünstler aus 
Leidenschaft
BIBERACH - Die Theatertonne
Biberach feiert in diesem Jahr fünf-
jähriges Bestehen – und sucht nun
einen neuen Unterstand für ihren
Bauwagen. Warum der Verein sich
der Straßenkunst verschrieben hat.
● SEITE 14

Narrenzunft Schwendi sagt 
Fasnetsveranstaltungen ab
SCHWENDI - Normalerweise sind
das „Brunnaweible“ und der „Käp-
pelespudl“ kurz vor dem 11. Novem-
ber voller Vorfreude auf das Start-
signal für die fünfte Jahreszeit. In
diesem Jahr müssen sie allerdings
ihre Veranstaltungen absagen –
darunter auch die Narrentaufe und
die Dorffasnet. Welche Lösungen es
geben könnte. ● SEITE 20

Heute im Lokalen
●

Ich hasse es zu joggen. Diese Art der
körperlichen Betätigung wird bei
mir in die gleiche Kategorie gesetzt
wie das Spiel Brennball, eine Folter-
methode zu meiner Schulzeit. Da es
im 21. Jahrhundert aber so viele an-
dere tolle Dinge neben dem Laufen
gibt – sei es Krafttraining, Radfahren,
Yoga oder Boxen – überrede ich mich
entsprechend selten zum Joggen.
Gibt es doch so viele andere schöne
Alternativen. Doch die neuen Ein-
schränkungen aufgrund der Corona-
Pandemie erfordern nun wieder viel
Flexibilität von mir ab, der Besuch im
Fitnessstudio ist erst mal keine Opti-
on, wenn ich sportlich aktiv sein will.
Deshalb quälte ich mich jüngst nach
langer, langer Zeit mal wieder zum
Joggen. Ich kramte aus dem hinters-
ten Eck des Kleiderschranks meine
Laufhose hervor und siehe da: Sie
saß definitiv lockerer als ich es in Er-
innerung hatte! Heißt: Ich muss seit
der letzten Laufeinheit abgenommen
haben. Wer muss da also noch joggen
gehen, dachte ich. Trotzdem über-
wand ich meinen Schweinehund und
ging joggen – wenn auch vielleicht
nicht so lang wie geplant. Kam die
Belohnung für diesen Kraftakt doch
irgendwie schon vor der eigentli-
chen Anstrengung. (seli) 

Guten Morgen!
●

Belohnung vor
der Anstrengung

LAUPHEIM - „Herr Lehrer, Ihre Kir-
che brennt!“ Schreckensbleich ver-
nimmt Heinz Säbel, der an der isra-
elitischen Volksschule Laupheim un-
terrichtet, die Worte eines Nach-
barn. Der junge Pädagoge und Kan-
tor ahnt, was sie bedeuten. „Nach
fünfeinhalb Jahren Nazi-Herrschaft
lag es in der Luft, dass etwas gesche-
hen würde“, schreibt er in seinen Er-
innerungen.

Am 9. November 1938 brennen in
ganz Deutschland Synagogen. SA-
Männer aus Ulm zünden das Gottes-
haus in Laupheim an. Sie jagen An-
gehörige der jüdischen Gemeinde
durch die Straßen, misshandeln sie
im Widerschein der Flammen, sper-
ren sie im Amtsgerichtsgefängnis ein
und verschleppen sie für Wochen ins
KZ Dachau. Die Feuerwehr wird zu-
nächst am Ausrücken gehindert und
muss sich dann darauf beschränken,
ein Übergreifen des Brandes auf an-
dere Gebäude zu verhindern.

An die Zerstörung der Synagoge
wird in Laupheim an jedem Jahrestag
erinnert, und an 102 Holocaust-Op-
fer, die hier geboren wurden oder
lebten. Einige wurden während des
Krieges aus anderen Orten nach
Laupheim gebracht und später de-
portiert. Andere starben schon vor-
her an den Folgen körperlicher Ge-
walt oder durch Suizid. Eine Gedenk-
tafel am ehemaligen Leichenhaus
des Jüdischen Friedhofs, vom Bau-
stetter Salvatorianerpater Ivo Schai-
ble entworfen und 1984 angebracht,
nennt ihre Namen. Zwei Namen wur-
den in den 1990er-Jahren ergänzt.

„102 – das war lange Zeit die Zahl,
die galt“, sagt Michael Schick, stell-
vertretender Vorsitzender der Ge-
sellschaft für Geschichte und Geden-
ken (GGG). Aufgrund seiner Recher-
chen muss sie nun aber deutlich nach
oben korrigiert werden. In Archiven
ist Schick auf rund 60 weitere Perso-
nen jüdischer Herkunft mit Bezug zu
Laupheim gestoßen, die die Nazi-
Barbarei das Le-
ben kostete.

„Meine Nach-
forschungen
zielten eigentlich
darauf, noch
mehr über die
schon bekannten
Opfer zu erfah-
ren“, berichtet
Schick auf Nach-
frage der SZ. „Dabei bin ich auf die
anderen Namen gestoßen.“ Profi-
tiert hat der Lokalhistoriker, von Be-
ruf Kriminaltechniker, von der Digi-
talisierung der Archive, was ein Ar-
beiten mit gezielten Suchbegriffen
auch von zu Hause aus gestattet.
Fündig wurde er vor allem in der Da-
tenbank der Internationalen Ge-
denkstätte Yad Vashem in Jerusalem,
in der etwa 4,5 Millionen Datensätze
gespeichert sind, im Bundesarchiv in
Koblenz und in der genealogischen
Datenbank des Jüdischen Museums
Hohenems.

Die aktualisierte Liste der Holo-
caust-Opfer, die Michael Schick auf

der Website www.ggg-laupheim.de
veröffentlicht hat, enthält jetzt wei-
tere Namen unter anderem von ge-
bürtigen Laupheimern, die andern-
orts lebten und von dort in die Ver-
nichtungslager geschickt wurden.

Unter ihnen ist Julia Chon, ihr Mäd-
chenname war Löwenthal, 1875 in der
Rottumstadt geboren; sie lebte in
Frankfurt und wurde von dort im Au-
gust 1942 nach Theresienstadt de-
portiert, wo sie im Juni 1943 starb.
Auf ihre Spur stieß Schick in den Un-
terlagen von Yad Vashem.

Das Schicksal der Laupheimerin
Henriette Görtel, geborene Löwen-
steiner, ist im Bundesarchiv doku-
mentiert. Sie wohnte in Berlin und
setzte ihrem Leben am 13. August
1942, im Alter von 78 Jahren, selbst
ein Ende.

Hedwig Hallheimer, 1896 in
Heinsheim geboren, siedelten die

Nazis während des Krieges zwangs-
weise in die Wendelinsgrube vor den
Toren Laupheims um. Dort waren
vor dem Krieg arme Leute behelfs-
mäßig einquartiert; sie hausten in
ausrangierten Eisenbahnwaggons,
später wurden einfachste Holzhäu-
ser gebaut. Vom Laupheimer West-
bahnhof aus wurde Hedwig Hallhei-
mer am 19. August 1942 zusammen
mit 42 anderen Menschen in das KZ
Theresienstadt und später nach Au-
schwitz deportiert, wo sie im Okto-
ber 1944 starb.

Diese und andere Schicksale be-
wahrt Michael Schicks Spurensuche
vor dem Vergessen. Und er landet
weitere Funde. Vergangene Woche
erst hat er mithilfe der Unterlagen im
Bundesarchiv entdeckt, dass unter
den in Laupheim geborenen Opfern
zwei Julius Einsteins sind. Der eine,
Jahrgang 1887, wurde im November
1941 mit dem ersten Sammeltrans-
port vom Westbahnhof nach Riga de-
portiert; sein Name steht auf der Ge-
denktafel am jüdischen Friedhof.
Sein Namensvetter, Jahrgang 1873,
emigrierte 1937 nach Frankreich und
wurde 1942 von Köln aus nach The-
resienstadt gebracht, wo er im Januar
1943 starb.

„Mir liegt an der Qualität der Da-
ten“, sagt Michael Schick. Wo immer
möglich, überprüft er sie; ab und an

streicht er auch wieder einen Namen
von der Liste, wenn eindeutige Belege
fehlen.

An die annähernd 60 Opfer, die
der hiesigen Liste der Holocaust-Op-
fer hinzuzufügen sind, sollte künftig
ebenfalls in angemessener Weise er-

innert werden, sagt Schick. Er kann
sich vorstellen, dass die Stadt, das
Museum zur Geschichte von Chris-
ten und Juden und die Gesellschaft
für Geschichte und Gedenken über-
legen und untereinander abstimmen,
wie so etwas aussehen könnte.

60 weitere Holocaust-Opfer hatten Bezug zu Laupheim

Von Roland Ray
●

102 Namen von Holocaust-Opfern stehen auf der Gedenktafel im Eingangs-
bereich des Jüdischen Friedhofs in Laupheim. Nachforschungen von Michael
Schick belegen, dass die Nationalsozialisten noch mehr Menschen mit einem
Bezug zu Laupheim in die Konzentrationslager deportierten.

Michael Schick ist in Archiven fündig geworden – Heute vor 82 Jahren brannte die Synagoge

Auch ihr Schicksal ist jetzt dank des Nachweises in Yad Vashem belegt:
Julie Weil, geborene Dreifuss, kam am 16. Dezember 1855 in Laupheim zur Welt.
Von ihr ist eine Wohnadresse in Augsburg überliefert, 1941 ist sie in Polen ge-
storben. FOTOS: MICHAEL SCHICK/PRIVAT

● Wegen der aktuellen Corona-
Verordnung findet die Gedenkver-
anstaltung, mit der am heutigen
Montag an die Zerstörung der
Laupheimer Synagoge in der
Reichspogromnacht 1938 und die
Opfer des Holocaust erinnert wird,
nach Auskunft der Stadtverwal-
tung mit stark reduzierter Teil-
nehmerzahl und ohne Öffentlich-
keit statt. „Wer möchte, kann auch
im stillen Gedenken zu Hause
Anteil nehmen“, empfiehlt Michael
Schick von der Gesellschaft für
Geschichte und Gedenken. „Das
zählt in diesen Zeiten genauso.“

● Wegen Corona abgesagt ist
eine kleine Sonderausstellung,
die Daniela Barth, Lehrerin an der
Friedrich-Adler-Realschule, mit
Kollegen und Schülern für das
Haus am jüdischen Friedhof vor-

bereitet hatte. „Wir haben diese
Idee entwickelt, als klar war, dass
die Schalomtage dieses Jahr aus-
fallen müssen“, sagt Barth. Die
Ausstellung solle aber auf jeden
Fall nachgeholt werden. Sie um-
fasst eine Patchwork-Arbeit von
Schülerinnen und Schülern, die für
Miteinander und gegenseitigen
Respekt wirbt, eine Power-Point-
Präsentation über den Jugend-
stilkünstler und Hochschullehrer
Friedrich Adler und seine beiden
Brüder und eine von Daniela Barth
und Zehntklässlern gestaltete
Bodeninstallation: Auf 20 Holz-
platten unterschiedlicher Höhe und
Struktur haben die Schülerinnen
und Schüler von Hand die Namen
der Laupheimer Holocaust-Opfer
geschrieben. Das soll unterstrei-
chen, dass jedes Opfer ein Indivi-
duum und einmalig war. (ry)

Gedenken im kleinen Kreis
„Im stillen Gedenken

zu Hause Anteil
nehmen, das zählt in

diesen Zeiten genauso.“
Michael Schick über den heutigen
Jahrestag der Reichspogromnacht

LAUPHEIM (sü) - Auch in diesem
Jahr findet die Nikolausaktion der
Kolpingsfamilie statt; von Freitag, 4.
Dezember, bis Sonntag, 6. Dezember.
Wie gewohnt können sich Familien,
die den Besuch von Sankt Nikolaus
wünschen, bei Isolde Süß unter der
Telefonnummer 07392/8572 anmel-
den.

Mit den Spenden der Nikolaus-
aktion werden das Projekt „Schule
von Pfarrer Barungi in Uganda“ und
das Hospiz der St. Anna-Schwestern
in Ellwangen, wo die Laupheimerin
Schwester Veronika Oberin ist, unter-
stützt. 

Coronabedingt gibt es aber einige
Einschränkungen, auf die bei der An-
meldung hingewiesen wird. Demzu-

folge dürfen die Nikolausbesuche nur
im Freien und Trockenen (Vordach
vor dem Haus, Carport, überdachte
Terrasse) stattfinden. Sollten keine
Unterstellmöglichkeiten vorhanden
sein und es regnet oder schneit, muss
der Besuch abgesagt werden. Außer-
dem dürfen pro Besuch nur fünf Kin-
der und Erwachsene dabei sein. Bei
einem weiteren Anstieg der Infekti-
onszahlen wird die Aktion kurzfristig
abgesagt. 

Die Kolpingsfamilie hofft, die Ak-
tion trotz aller Corona-Bestimmun-
gen durchführen zu können und Kin-
dern und Erwachsenen damit eine
adventliche und vorweihnachtliche
Freude zu bereiten, heißt es in der
Mitteilung.

Der Nikolaus kommt 
trotz Corona

Die Aktion der Kolpingsfamilie soll unter Einhaltung
der Pandemie-Verordnung stattfinden können

LAUPHEIM (ry) - Der gemeinsame
Gutachterausschuss, den 18 Städte
und Gemeinden im Raum Laupheim
und im Illertal künftig für den östli-
chen Landkreis Biberach bilden,
nimmt zum 1. Januar 2021 rechtswirk-
sam die Arbeit auf. Letzte dafür erfor-
derliche Beschlüsse hat der Lauphei-
mer Gemeinderat in seiner jüngsten
Sitzung gefasst. Zu den wichtigsten
Aufgaben des Ausschusses gehören
Gutachten zum Verkehrswert von
Immobilien und die regelmäßige Er-
mittlung von Bodenrichtwerten, als
Basis für Kaufverträge.

Wie berichtet, hatten die 18 Kom-
munen vereinbart, dass die Stadt
Laupheim eine Geschäftsstelle für
den gemeinsamen Auschuss einrich-
tet. Die vier Mitarbeiter sind im Ge-
bäude Marktplatz 1/1 in Mieträumen
untergebracht. Zum Geschäftsstel-
lenleiter wählte der Verwaltungs- und

Finanzausschuss des Gemeinderats
im Mai Ralf Bolz; jetzt gab es grünes
Licht dafür, dass Bolz auch zum Vor-
sitzenden des gemeinsamen Gutach-
terausschusses bestellt wird. Die Kos-
ten der Geschäftsstelle werden den
Kommunen entsprechend ihrer Ein-
wohnerzahl anteilig berechnet.

Die Bestellung der bisherigen
Laupheimer Gutachter hat der Ge-
meinderat zum 31. Dezember 2020
widerrufen. Es waren dies Werner
Lehmann, Karl Schick, Claus Strie-
bel, Norbert Sigg, Christoph Hettich,
Bernhard Muffler, Irmgard Maier so-
wie vom Finanzamt Biberach Marti-
na Luxenburger und Gerhard Kehm. 

Laut Vereinbarung kann die Stadt
Laupheim bis zu fünf Gutachter in
den neuen Ausschuss einbringen. Der
Gemeinderat folgte dem Vorschlag,
Lehmann, Striebel, Hettich, Muffler
und Maier mit der Aufgabe zu betrau-

en; Schick und Sigg stellten sich nicht
mehr zur Wahl. Auch den künftigen
Gutachtern der anderen Kommunen
stimmten Laupheims Räte zu; das Fi-
nanzamt ist wie bisher zurch Luxen-
burger und Kehm vertreten. Alle Gut-
achter sind bis Ende 2024 im Amt.

Zugestimmt haben Laupheims Rä-
te auch, dass die Gutachter mit 36 Eu-
ro je Stunde entschädigt werden. Die
Gebühreneinnahmen kommen in ei-
nen Topf und werden entsprechend
der Einwohnerzahl an die Kommu-
nen verteilt. „Wir kommen gerade so
raus“, hieß es. Für die Werteermitt-
lung von Sachen und Rechten werden
bei einem Wert bis 100 000 Euro 900
Euro Gebühr erhoben; bei einem
Wert bis 500 000 Euro sind es rund
1300, bei mehr als fünf Millionen 5200
Euro. Bei unbebauten Grundstücken
und Rechten an solchen halbiert sich
die Gebühr.

Gutachterausschuss nimmt die Arbeit auf
18 Kommunen im östlichen Landkreis tun sich zusammen – Geschäftsstelle in Laupheim
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